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Konrursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schneidermeiſters Paul Mitzlaff
zu Merſeburg iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der Schluß-

den 11. Juli 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 37, beſtimmt.

termin auf

Merſeburg, den 11. Juni 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bei dem bevorſtehenden

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfandes Blattes s a
S keine Unterbrechung

erleide.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.

F Eine Ausſöhnung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck.

W. Vor einigen Wochen iſt angekündigt
worden, daß gelegentlich einer Reiſe unſeres
Kaiſers nach Kiel derſelbe einen kurzen
Aufenthalt in Friedrichsruhe nehmen und dort
den Fürſten Bismarck begrüßen werde, da ein
flußreiche Perſonen mit Erfolg thätig geweſen
ſeien, um eine Ausſöhnung herbeizuführen.
Dieſe Nachricht iſt vielfach für wahr gehalten,
wenn auch Niemand, der den Charakter des
Kaiſers, ſowie den des Fürſten Bismarck ge
nauer kennt, daran zweifeln konnte, daß man es
hier lediglich mit einer Vermuthung zu thuen
hatte. Die Mittheilung iſt auch nur eine Kom-
bination geweſen, denn Kaiſer Wilhelm iſt nach
Kiel gereiſt und iſt von dort wieder zurück
gekehrt und hat in Friedrichsruhe keinen
Aufenthalt genommen. Ebenſowenig wird Fürſt
Bismarck, wenn er ſich aus dem Sachſen-
walde zur Hochzeit ſeines älteſten Sohnes nach
Wien begiebt, in Berlin Station machen, es
iſt alſo gar nicht abzuſehen, wann die Eingangs
erwähnte Begegnung wirklich ſtattfinden ſollte. Man

verkennt auch meiſt ganz und gar die wirkliche
Sachlage, die Niemand beſſer kennt, als Fürſt
Bismarck. Der deutſche Kaiſer kann einen Unter
thanen, und wenn dieſer auch der größte Staats
mann wäre, nicht in dem Gedanken laſſen, daß
er eine „Ausſöhnung“ ſuchen ſoll, er, der Wionarch
mit einem früheren Diener, Kaiſer Wilhelm II.
iſt viel zu ſehr Schüler des Fürſten Bismarck,
als daß er nur einen Moment daran denken
würde, Jemanden anzuhören, der das Wort
„Ausſöhnung“ in dieſem Falle in den Mund
nehmen würde. Der Kaiſer kann immer nur
beſtimmen, was zu thuen iſt, er kann aber nicht
Andere beſtimmen laſſen, was er thuen ſoll. Das
weiß Fürſt Bismarck ſehr genau und darum ver
meidet er von ſeiner Seite alle Verſuche, welche
eine ſolche Stellung hervorrufen könnten, denn
ſolche Verſuche würden nichts beſſern, nur Alles
verſch lechtern. Was der Kaiſer in dieſer Be
ziehung will, kann nur er ganz allein wollen,
wenn er ſich einmal als Gaſt nach Friedrichsruhe
einläde, ſo kann das allein ſeiner freien Jnitiative
entſpringen. Darauf aber kann man ſich ver
laſſen, dann wird eine ſolche Begegnung ſicher
am allerwenigſten ſtattfinden, wenn man am
meiſten davon ſpricht. Ob man nun den Rück
tritt des Fürſten Bismarck auf das Tieſſte be
dauert, oder nicht, er ſiſt Thatſache, und That-
ſache iſt ferner, daß der Monarch, welcher dieſen
Rücktritt durch einen Federſtrich beſiegelte, auch
alle Konſequenzen deſſelben gezogen hat. Man
wird, wie heute die Dinge liegen, der „Aus-
ſöhnung“ zwiſchen dem Kaiſer und dem Alt-
reichskanzler am beſten dienen, wenn man am

wenigſten davon ſpricht. Fürſt Bismarck ließ
ſich nie in ſeinen äußeren Entſchließungen durch
Preſſionen beeinfluſſen, Kaiſer Wilhelm II. thut
das erſt recht nicht. Man kann eine Annäherung
der beiden Männer von Herzen wünſchen, aber
mit langen Senſationsgeſchichten erzielt man ſie
beſtimmt niemals,

Be eht überhaupt eine nicht zu beſeitigende
Feindſchaft zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten
Bismarck? Nach den Worten, welche im Früh-
jahr 1888 der damalige Kronprinz Wilhelm
am Geburtstage des Fürſten Bismarck ſprach,
kann man nicht glauben, daß der heutige Kaiſer
dem langjährigen Berather ſeines Großvaters
gegenüber, zu deſſen größten Bewunderern er
ſelbſt zählte, irgend welche Feindſchaft entgegen
bringt. Hätten wir im Deutſchen Reiche ein
parlamentariſches Regiment, hätte Fürſt Bismarck
als leitender Staatsmann über eine Parlaments-
mehrheit verfügt, dann wäre ſein Rücktritt ſicher
nicht eingetreten. So ſtießen bald der Monarch
und der bis dahin entſcheidende Miniſter zuſammen;
Fürſt Bismarck's Wort war „Jn Preußen gilt
allein der Wille Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.
ſetzte dieſes Wort in Thaten um, und daraus
entſtand alles Weitere. Der Kaiſer wollte Kaiſer,
die einzige, beſtimmende Jnſtanz ſein, Fürſt Bis-
marck vermochte die vergangenen Jahre nicht zu
vergeſſen. Daraus entſtand der Konflikt, wenn
wir es ſo nennen wollen, und dieſer Konflikt iſt
nur zu ändern, wenn der Kaiſer oder Fürſt
Bismarck ihre Anſchauungen ändern. Und es
giebt wohl nicht Viele, die der Anſicht ſind, daß
dies geſchehen wird. Fürſt Bismarck iſt mit
Recht „der eiſerne Kanzler“ genannt, und daß
der deutſche Kaiſer eine ſehr feſte Energie beſitzt,
hat die Welt nachgerade erfahren. Jſt ſomit
ein „amtliches“ Zuſammenwirken des Kaiſers
und des Fürften Bismarck in Zukunft kaum
noch wahrſcheinlich, ſo iſt auch ein lediglich
privater Verkehr der beiden Männer mit
erheblichen Schwierigkeiten verbunden; hier tritt
die Rückſichtnahme auf die heutigen leitenden
Miniſter in ven Vordergrund. So ſehr würde
doch auch in einem Privatverkehr des Kaiſers
und des Altreichskanzlers die Vergangenheit nicht
vergeſſen werden können, daß man nun von dem
was die Welt bewegt, kein Wort mehr ſpräche.
Das wäre widernatürlich. Wider natürlich wäre
es auch, wenn in einem ſolchen Verkehr der Kaiſer
den Fürſten nicht über ſeine Anſichten über dies
und jenes befragte und der Fürſt die Antwort
darauf ſchuldig bliebe. Ein ſolcher Verk hr könnte
mithin leicht einen Charakter annehmen, daß die
verantwortlichen Miniſter ſich getroffen fühlten;
Fürſt Bismarck weiß ſelbſt, wie leicht auf dem
heißen Hofboden Friktionen entſtehen können, und
er wird der VLetzte ſein, welcher Anderen zu be
reiten wünſcht, worüber er ſelbſt am meiſten
Klag führte. Die Regelung des künftigen Privat
verkehrs zwiſchen dem Kaiſer und dem Ultreichs
kanzler erſcheint alſo ungleich ſchwieriger, als auf
den erſten Blick es ſcheinen will, und vielleicht iſt
gerade deshalb von beiden Seiten beliebt worden,
einen Zuſtand eintreten zu laſſen, wie er heute
faktiſch beſteht.

Fürſt Bismarck iſt ein Greis, er ſieht über
einen, nicht zum Geringſten durch ihn ſelbſt her
beigeführten Wechſel in den europäiſchen Ver
hältniſſen fort, wie das größer wohl kaum zu
denken iſt. An der Neugeſtaltung des deutſchen
Reiches, an der Wiedergewinnung ſeiner Macht
ſtellung hat er den hervorragendſten Antheil und
den Dank der Nation hat er im reichſten Maße
verdient. Es iſt da nur natürlich, wenn der
Wunſch vielfach laut wird, dem Fürſten
möchten auch an ſeinem Lebensabende
freundliche Beziehungen zum Ober

haupte des Reiches, dem er einſt doch ſo
nahe geſtanden, beſchieden ſein. Daß ſich
dieſe Wünſche in geeigneter Form er-
füllen werden, iſt auch wohl zu er-
warten, ſofern alle unnöthigen Zwiſchen-
trägereien und Aufreizungen vermieden werden.
Es handelt ſich hier um zwei hervorragende
Männer, die ſelbſt am beſten wiſſen, was zu ge
ſchehen hat, die wiſſen, was geſchehen iſt, und
auch was in der Zukunft möglich. Alles Hin
einmiſchen Dritter, iſt darum in Zukunft nicht
nur durchaus überflüſſig, ſondern auch direkt
ſchädlich!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 15. Juni.

König Oskar von Schweden in Potsdam.
Zu Ehren des Königs von Schweden, der am
Montag Abend zum Beſuch der kaiſerlichen
Majeſtäten im Neuen Palais eingetroffen war,
fand am Dienſtag Morgen eine größere mili-
täciſche Uebung ſtatt, zu welcher die beiden in
Potsdam garniſonirenden Ulanenregimenter hinzu
gezogen waren. Um 8 Uhr ſtanden beide Re-
gimeter in Paradeaufſtellung an der nach
Bornſtedt führenden Allee, wo auch der Erbprinz
ron Meiningen und der Erbgroßherzog von
Baden, ſowie die Militärbevollmächtigten der
fremden Staaten hielten. Der Kaiſer in der
Paradeuniform des 1. GardeUlanenregiments,
war zu Pferde vom Neuen Palais eingetroffen,
mit ihm die Kaiſerin in Begleitung der älteſten
Prinzen in offenem vierſpännigen Wagen. König
Oskar traf zu Wagen ein und ſtieg nach Be
grüßung durch den Kaiſer zu Pferde. Der hohe
Gaſt trug ſchwediſche Generalsuniform. Beide
Monarchen ſprengten dann der Paradeaufſtellung
zu, wo König Oskar zunächſt die Kaiſerin be
grüßte. Mit den Fanfaren der ſchwediſchen
Nationalhymne und einem dreimaligen „Hurrah!“
der Ulanen wurden die Majeſtäten von den
Truppen empfangen. Der Kaiſer führte das
1. GardeUlanenregiment dem Könige vor. Hoch-
intereſſant war es, wie der Kaiſer die Ulanen
eskadronsweiſe über den großen Sandberg an
der Kirſchallee und über die dann folgenden Hinder-
niſſe führte. Schließlich ließ er das Regiment
in Linie aufmarſchiren und vollführte mit dem
ſelben eine Attacke in der Karriere, die brillant
geritten wurde. Ein Parademarſch in Eskadrons-
front im Galopp machte den Beſchluß, worauf
das Regiment wieder zur Linie einſchwenkte und
auf das Signal „Achtung“ dem Könige Oskar
die Honneurs erwieſen wurden, wobei der Kaiſer
ſeinem Gaſt mit geſenktem Säbel ſalutirte.
Um 10 Uhr war der erſte Theil der Vor
ſtellung zu Ende. Jnzwiſchen wurden das
1. Garde- Regiment z. F., das GardeJäger-
bataillon und die reitende Abtheilung des
2. Garde-Feldartillerieregiments allarmirt, welche
dann gemeinſchaftlich mit den beiden Ulanen-
regimentern im Gefecht exerzirten. Ein Parade-
marſch der geſammten Truppen bildete den Be-
ſchlu; der Vorſtellung. Nach dem Schluß der
Beſichtigungen erfolgte ſodann die Rückkehr nach
Potsdam. Jm Neuen Palais nahm der Kaiſer
den Vortrag des Abtheilungschefs im Militär-
kabinet entgegen. Mittags fand bei den
kaiſerlichen Majeſtäten größere Tafel ſtatt,
an welcher der König von Schweden,
der zum Beſuch in Berlin einge
troffene Großherzog von Mecklenburg Schwerin
nebſt Gemahlin und der Herzog und die
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg-
Schwerin theilnahmen. Nachmittags wurde
ein Ausflug unternommen. Am Abend fand
bei den katſerlichen Majeſtäten in der Jaspis
Gallerie des Neuen Palais zu Ehren des
Königs von Sch veden eine größere Feſttafel
ſtatt, zu der etwa 100 Einladungen ergangen
waren.

Die Kronprinzeſſin Sophie von
Griechenland Schweſter des deutſchen Kaiſers,
feierte am Dienſtag bei ihrer Mutter, der Kaiſerin
Friedrich, in Homburg v. d. H. ihren 22. Ge
burtstag,

Die „Poſt“ theilt mit, daß die vom
preußiſchen Hausminiſterium geplante Auf-
hebung der Hoftheater in Wiesbaden,
Kaſſel und Hannover in den betreffenden
Landestheilen lebhafte Unzufriedenheit erregt

habe. Das Blatt findet es deshalb zweckmäßig,
daß die Sache, wie geplant wird, im preußiſchen
Landtage zur Beſprechung gelangt,

Fürſt Bismarck hat, wie aus Dresden
mitgetheilt wird, die für ſeinen bevorſtehenden
dortigen Aufenthalt geplante Huldigung, die in
einem Fackelſtändchen von Vereinen und Körper-
ſchaften beſtehen ſoll, angenommen. Der Aufent
halt des Fürſten in Wien wird nur einen Tag
dauern, denn ſofort nach der Trauung ſeines
älteſten Sohnes wird auch Fürſt Bismarck Wien
verlaſſen und ſich nach Bad Kiſſingen begeben.

Ueber das deutſch-oſtafrikaniſche
Schutzgebiet ſchreibt der Reichsanzeiger: Das
Reut. Bur. hat am 11. d. Mts. aus Zanzibar
die telegraphiſche Meldung gebracht, der Chef in
der kaiſerlichen Schutztruppe und Kommandant
der Kilimandſcharoſtation Frhr. v. Bülow
habe den engliſchen Miſſionaren in dem Gebiet
von Moſchi befohlen, dieſes Gebiet zu verlaſſen,
da er einen Angriff darauf beabſichtige. Der
engliſche Generalkonſul Mr. Portal habe
hiergegen Vorſtellungen bei dem kaiſer-
lichen Gouvernement gemacht. Dieſe Nach
richten ſtimmen mit den aus DeutſchOſt-
afrika in Berlin eingegangenen inſoweit überein,
als nach einer Meldung des kaiſerlichen Gou-
vernements vom 20. v. M. Freiherr v, Bülow
einen Angriff gegen das Gebiet von Moſchi be-
abſichtigt und die Vorſicht geübt hatte, die eng
liſchen Miſſionare rechtzeitig zu warnen. Der
engliſche Vertreter in Zanzibar wird inzwiſchen
durch den Gouverneur von der Sachlage unter
richtet worden ſein, mit dem Hinweiſe darauf,
daß die Jnſtruktion des Herrn von Bülow ein
kriegeriſches Vorgehen gegen die eingeborenen
Stämme nur im dringendſten Nothfalle geſtattet

Die Zerſplitterung der ſozial-
demokratiſchen Partei macht weitere
Fortſchritte. Der Diskutirklub in Mainz hat ſich
den „Unabhängigen“ angeſchloſſen und im Laufe
dieſer Woche ſoll auch in Wiesbaden eine Ver
ſammlung zur Gründung eines Vereins unab-
hängiger Sozialiſten ſtattfinden. Ja Fürth in
Bayern haben die Unabhängigen bereits Boden
gewonnen und die „SGenoſſen“ in Gelſenkirchen
haben trotz der Warnung des Parteivorſtandes
den Buchdrucker Werner zu einem Vortrag über
die Ziele der unabhängigen Sozialiſten eingeladen.

Schluß der preußiſchen Landtags-
ſeſſion. Nach der Auffaſſung maßgebender
parlamentariſcher Kreiſe wird das preußiſche
Abgeordnetenhaus ſein vorliegendes Arbeits-
material bereits am Freitag erledigt haben und
alsdann nur noch auf den Eingang der vom
Herrenhauſe abgeänderten Vorlagen warten.
Man glaubt annehmen zu dürfen, daß bis zum
Montag eine Verſtändigung über die Differenzen
zwiſchen Abgeordnetenhaus und Herrenhaus
herbeigeführt ſein und der Schluß der Landtags
ſeſſion eintreten werde.

Nochmals die neue Militär-
vorlage. Die „Voſſ. Ztg.“ erklärt mit
abſoluter Beſtimmtheit, daß dem Reichstage
wäh'end ſeiner nächſten Seſſion eine neue
Militärvorlage nicht zugehen werde. Alle
gegentheiligen Mittheilungen ſind zurückzuweiſen,

Die Eröterungenüber den Czaren-
beſuch wollen auch noch nicht zur Ruhe
kommen, obwohl ſie eigentlich keinen rechten
Zweck mehr haben. Wir wollen nur noch
folgende Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ wieder

ebens „Einige Berliner Zeitungen ſehen ſich bemüßigt, die

Richtigkeit unſerer aus den zuverläſſigſten Quellen ge
ſchöpften Mittheilungen über die Kieler Zuſammenkunft zu
bemängeln oder in Abrede zu ſtellen. Wir wiederholen
daher nochmals, daß in der That die Kieler Zuſammen
kunft nicht den geringſten Zweifel darüber gelaſſen hat,
falls es Frankreich belieben ſollte, die an
gebliche, längſt endgiltig gelöſte elſaß-lothringiſche
Frage Deutſchland gegenüber praktiſch aufzurollen, der
Czar nicht daran denken wird, Frankreich in
ſeinem Vorgehen zu unterſtützen. An dieſer
Thatſache iſt nicht zu rütteln. Sie wird auch nicht durch
den Beſuch des Großfürſten Konſtantin in Nancy in irgend
einer Weiſe abgeſchwächt

Der letztere wird von den franzöſiſchen Zei-
tungen übrigens immer noch mit wahrem Hoch-
genuß breitgetreten. Uns kann dieſer ganze
Krimskrams gleichgiltig ſein.

Zum erſten Male hat eine wirklich große
konſervative Verſammlung, die der Konſerva
tiven des Königreichs Sachſen, ſich be



ſtimmt für Aufrollung der Judenfrage
und für Aufnahme derſelben zin das
konſervative Parteiprogramm aus-
geſprochen. Die Ausſicht, daß ein allgemeiner
konſervativer Parteitag zu dieſem Zweck ein
berufen wird, ſcheint zu waezſen. Man ſtrebt
wohl auf eine Aenderuug der Geſetzgebung in
der Weiſe hin, daß alle Nichtchriſten von
Staatsämtern ausgeſchloſſen werden.
Ob dies Ziel erreicht werden wird, iſt freilich eine
Frage für ſich.

Der Weberſtreik in Rixdorf bei
Berlin iſt auf Grund gütlicher Vereinbarung
nach ſechswöchentlicher Dauer beendet.

Spanien. Arbeiterunruhen. Ueber
die Stadt Barcelona iſt der Belagerungszuſtand
verhängt. Alle Plätze, der Hafen und das Re
gierungsgebäude ſind militäriſch beſetzt. Zahl-
reiche Gendarmerie und BürgergardePatrouillen
durchziehen die Straßen Die erregten Volksmaſſen
greifen die Wohnhäuſer von Großinduſtriellen
an. Die Gendarmerie iſt ohnmächtig und wurde
nach heftigem Revolverkampfe unter ſchwerem
Steinhagel zurückgeworfen. Die Verhafteten
wurden von der Volksmenge befreit. Eine
Anzahl Läden wurden geplündert; ſämmtliche
Truppen ſind konſignirt. Der Gouverneur hat
die Schließung der Läden angeordnet. Ein
Poliziſt und vier Gendarmen ſind ihren Wunden
erlegen. Die Zahl der Verwundeten iſt eine
ſehr große. Die Aufſtändiſchen ſind vielfach
mit Revolvern bewaffnet. Die Arbeit an
den Eiſenbahnen iſt indeß zum großen
Theil doch wieder aufgenommen worden.
Der Ausſtand dauert immer noch fort. Die
Streikenden verſuchen, die noch arbeitenden
Perſonen zum Aufgeben der Arbeit zu bewegen,
Kavallerie-Patrouillen durchziehen die Umgebung
von Barcelona. Auch in Cabahorra iſt der
Belagerungszuſtand erklärt worden. Kein Prieſter
kann ſich öffentlich zeigen, ohne beſchimpft und
mißhandelt zu werden. Der Biſchof, der ver-
ſuchte, die Menge zu beruhigen, wurde durch
Steinwürfe verwundet. Derſelbe iſt infolge
deſſen ſchwer erkrankt.

Preußiſches Herrenhaus. Am Dienſtag nahm
auch das Herrenhaus ſeine Arbeiten nach dem Feſte wieder
auf. Erledigt wurden nur Petitionen und zwar meiſt
lokalen Charakters. Mittwoch 12 Uhr ſollen das
Militäranwärtergeſetz und die Landgemeindeordnung für
SchleswigHolſtein verhandelt werden.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die zweite
Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Kleinb ahnen e.
(Tertiärbahngeſetz) wird Dienſtag fortgeſetzt. S 13 läßt zu,
daß unter Umſtänden der Beginn des Bahnbaues ſchon vor
der amtlichen Feſtſtellung des Bauplanes erfolgen
darf. Hierzu wird ein Antrag Janſen angenommen,
welcher dieſen vorzeitigen Beginn unbedingt aus
ſchließt. wenn es ſich um die Benutzung von
öffentlichen Wegen handelte. S 14--18 werden ohne Er
örterung angenommen. 88 19--25, welche von den Be
dingungen handeln, unter welchen die Bahnkonzeſſionen
aufgehoben werden können werden nach kurzer De
batte genehmigt. S 26 beſtimmt, daß Lokalbahnen,
welche in ſpäterer Zeit eine größere Bedeutung
gewinnen, ſo daß ſie als Theil des allgemeinen
Eiſenbahnnetzes zu behandeln find, vom Staate gegen Ent
ſchädigung zum Eigenthum erworben werden können. Die
Kommiſſion hat das Zwangs Erwerbungsrecht des
Staates eingeſchränkt. Der Eiſenbahnminifſter Thielen
erſuchte dringend um Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage, aber gegen die Stimmen von Konſervativen und
Freikonſervativen hielt das Haus an den Kommiſſionsbe
ſchlüfſen feſt. s 35 beſagt, daß die Anlage von Bahnen
in den Straßen von Berlin und Potsdam königlicher Ge
nehmigug bedarf. Die Beſtimmung wird genehmigt.
Darauf wird die Weiterberathung bis Mittwoch
11 Uhr vertagt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, 14. Juni. Heute haben in

Belgien die Wahlen zur geſetzgebenden
Verſammlung ſtattgefunden, welche über die
Reform der Verfaſſung beſchließen will.
Die Betheiligung iſt ſehr groß, viele Fabriken
feiern, verſchiedentlich kam es auch zu Prü-
geleien. Außergewöhnliche Ruheſtörungen werden
aber bis zur Stunde nicht gemeldet. Die ka-
tholiſche Partei behauptet, wieder die Mehr
heit erlangt zu haben.

Rom, 14. Juni. Wieder einmal heißt es,
die Reiſe des Königspaares nach Berlin
werde nun doch bald ſtattfinden, da die Depu
tirtenkammer ihre Arbeiten beendet hat. Die
Neuwahlen ſollen erſt zum Herbſt abgehalten
werden.

London, 14. Juni. Das italieniſche
Königspaar hat aufs Neue nach London die
Meldung gelangen laſſen, daß es eine Reiſe hierher
plane. Einen beſtimmten Termin anzugeben, ſei
aber leider heute noch nicht möglich. Aus
Neufundland werden neue Zänkereien wegen
des Hummernfanges gemeldet, Zwei engliſche
Kreuzer ſind zur Unterſuchung der Verhältniſſe
dorthin abgegangen.

Paris, 14. Juni. Zwei exaltirte Jour-
naliſten, welche dem Präſidenten Carnot
am Sonutag bei ſeiner Rückkehr vom Wettrennen
von Longchamps bel eidigt hatten, wurden dem
Zuchtpolizeigericht überwieſen. Die Ruſſen
enthuſiaſten wollen wiſſen, Großfürſt Wladi-
mir, der älteſte Bruder des Czaren, werde zum
Nationalfeſt nach Paris kommen und
der großen Parade über die Garniſon beiwohnen.

Paris, 14. Juni. Von der Einführung
eines neuen leichten Feldgeſchützes mit
Kugelſchild zum Schutze der Bedienungs-
mannſchaften iſt die Rede. Die Akademie der
Wiſſenſchaften in Paris wählte Profeſſor

von Helmholtz in Berlin zum auswärtigen
Mitgliede. Ein franzöſiſches Korps hat den
Hafen Weida an der Dahomeyküſte Weſt
afrika) beſetzt.

Provinz und Umgegend.
f Braunſchweig, 12. Juni. Die heute

hier ſtattgehabte Hauptverſammlung des all-
gemeinen deutſchen Schulvereins zur Er-
haltung des Deutſchthums im Auslande, welcher
in 379 Ortsgruppen etwa 21000 Mitglieder
zählt, wählte mit 40 Stimmen Mehrheit den
bisherigen Vorſtand wieder, jedoch übernahm der
bisherige zweite Vorſitzende, Geheimrath Dr. Böckh
(Berlin), das Amt des erſten Vorſitzenden. Man
beſchloß, eine kräftige Agitation für die Zwecke
des Vereins ins Werk zu ſetzen.

Loburg, 13. Juni. Am Freitag Mittag
wurde der dreijährige Sohn der Familie Weidling
beerdigt, der am Tage zuvor auf gräßliche Weiſe
das Leben eingebüßt hatte. Die Mutter war
um 5 Uhr früh auf das Feld gegangen und
hatte den Knaben in der Wohnſtube allein zurück
gelaſſen, die Thür abgeſchloſſen, den Schlüſſel
jedoch ſtecken laſſen. Gegen 8 Uhr bemerkten
einige Bewohner des Hauſes Brandgeruch. Die
verſchloſſene Thür wurde geöffnet und den
Eintretenden bot ſich ein fürchterlicher Anblick
dar. Das ganze Gemach war mit Qualm und
Feuer dicht gefüllt, in dem brennenden
Bettgeſtell aber lag der Knabe als
Leiche erſtickt und verbrannt, Die linke Seite,
namentlich der linke Vorderarm, war arg vom
Feuer zugerichtet. Das bedauernswerthe Kind
hat nachweislich Streichhölzchen aus der Ofen-
röhre genommen, dieſelben entzündet und ſo
das Unglück angerichtet.

Dresden, 11. Juni. Die Koſten der ge-
planten vierten Elbbrücke ſind auf 3325000
Mark veranſchlagt. Die Brücke wird ſich vom
Ende der Brühl'ſchen Terraſſe nach dem ehe-
maligen militär-fiskaliſchen Areal in Dresden-
Neuſtadt erſtrecken und ſoll demnächſt in Angriff
genommen werden. Zu den Koſten ſteuert der
Staat eine Million Mark bei. Der Bau einer
weiteren Elbbrücke, welche die Vororte Loſchwitz
und Blaſewitz verbindet, wird in nicht allzu ferner
Zeit vollendet werden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. Juni 1892.

Am Dienſtag Vormittag fand auf dem
großen Exzerzierplatze die Beſichtigung un-
ſerer Garniſon der 3. 4. und 5. Eskadron
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12
durch den Herrn KorpsKommandeur von
Häniſch, Diviſions-KRommandeur von Oidt-
mann und Brigade-Kommandeur von Häſeler
ſtatt. Heute wird in Weißenfels die Beſich
tigung der dortigen Schwadronen abgehalten.

Für die hier und in der Umgegend zahlreich
beſchäftigten polniſchen Arbeiter evang.
Glaubens findet nächſten Montag Vor-
mittag in hieſiger Neumarktskirche ein
evangeliſcher Gottesdienſt in pol-
niſcher Sprache verbunden mit Abendmahls-
feier ſtatt, wobei Herr Paſtor Hoffmeiſter
aus Ebendorf als Geiſtlicher fungiren wird.

88 Aus der Keglerwelt, Der Deutſche
Keglerbund, Vorſitzender Direktor KabelitzHam-
burg, veranſtaltet auch in dieſem Jahre ein
Meiſterſchaftskegeln für Klubs, welche bis zum
Beginn des Kegelns die Mitgliedſchaft des
Bundes erworben haben. Jeder Klub erhält
aus Bundesmitteln eine kunſtvoll ausgeführte
und mit entſprechender Jnſchrift verſehene Me
daille tiberwieſen, welche unter den Klubmit
gliedern auf der heimiſchen Bahn ausgekegelt
wird in der Weiſe, daß je ein Sieger
ſie zwei Mal an den folgenden Klubabenden
vertheidigen muß. Der Kampf um die Medaille
wird ſo lange fortgeſetzt, bis derſelbe Herr ſie
drei Mal hintereinander errungen hat, womit
ſie ſein Eigenthum und er ſelbſt laut Jnſchrift
Klubmeiſter für 1892 wird. Die Namen der
Sieger werden im Bundesorgan bekannt gemacht.
Der Deutſche Keglerbund, zu welchem auch die
deutſchen Kegler in NewYork als Mitglieder
gehören, umfaßt zur Zeit etwa 900 Klubs in
ungefähr 60 Städten.

D Die rothe Fahne. Das Oberver-
waltungsgericht in Berlin hat in einer Entſcheidung
vom 9. Januar anerkannt, daß die Ortspolizei
befugt iſt, die Entfaltung oder Vorantragung
einer rothen Fahne bei einem Aufzuge zu ver
bieten und durch zwangsweiſe Wegnahme der
Fahne thatſächlich zu verhindern, ſofern nach dem
pflichtmäßigen Ermeſſen der Polizeibehörde aus
dieſem Aufzuge eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit oder Ordnung oder eine Beeinträch-
tigung der Verkehrsrückſichten zu befürchten ſteht,
Zugleich iſt in dem Erkenntniß darauf hingewieſen
worden, daß nach einer Ober-Tribunals-Ent-
ſcheidung vom 11. September 1877 eine zu einer
Feſtfeier vereinigte Menſchenmenge, welche ſich
in einer Weiſe die die Aufmerkſamkeit des
Publikums zu erregen und die öffentliche Ordnung,
insbeſondere den Verkehr zu gefährden geeignet
iſt, als ein Aufzug im Sinne des S 10 des
r v vom 11. März 1850 zu betrach-
ten iſt.

O Wichtig für Volksſchullehr er. Der
preußiſche Kultusminiſter hat die Direktoren der
Lehrerſeminare veranlaßt, die mit dem Seminariſten
bezw. deren Eltern abgeſchloſſenen Kontrakte ab

zuändern, die jeder in das Seminar aufgenommene
Sinn zu unterzeichnen hat, ſofern er nicht

chulgeld zahlen und auf jegliche Unterſtützung
verzichten will. Bisher war auf Grund dieſes
Kontraktes der ins Amt tretende Lehrer ver
pflichtet, drei Jahre der Regierung zur Ver
fügung zu ſtehen, d. h. die ihm zuerſt übertragene
Stelle drei Jahre zu verwalten. Der Miniſter
hat nun beſtimmt, daß dieſe Zeit auf fünf
Jahre verlängert werde. Die Verfügung hat
rückwirkende Kraft und muß in die Kontrakte
der die Seminare jetzt beſuchenden Zöglinge
nachträglich aufgenommen werden.

Zur Frage der Sonntagsruhe
bringt die N. A. Z. folgende Auslaſſung: Die
mehrfach durch die Blätter gehende Nachricht,
daß demnächſt ein Erlaß zu erwarten ſei,
demzufolge alle Beſtimmungen der Gewerbe-
geſetznovelle vom 1. Juni 1891 über die
Sonntagsruhe in Kraft treten würden, iſt nicht
zutreffend. Zum erſten Juli treten überhaupt
nur diejenigen Beſtimmungen der Gewerbe-
novelle in Kraft, denen zufolge im Handelsge-
werbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten
Weihnachts, Oſter- und Pfingſttage überhaupt
nicht, im Uebrigen an Sonn und Feſttagen
nicht länger als 5 Stunden beſchäftigt werden.

Die Nachläſſigkeit im Bekleben
der Karten der Alters- und Jnvaliden-
verſicherung iſt immer noch ſehr groß, und
es iſt deshvlb in verſchiedenen Bezirken eine Re
viſion Haus für Haus angeordnet. Sicher iſt das recht

läſtig, aber wenn das Publikum die Beſtimmungen
des zu Recht beſtehenden Geſetzes pünktlich be
folgte, ſo würden eben ſolche Maßnahmen un-
nöthig ſein. Es iſt auf das Verzögern der
Markeneinklebung bekanntlich Strafe geſetzt, und
darum wird man am beſten fahren, wenn man
ſofort thut, was doch einmal geſchehen muß
Dann werden auch Maßregeln, wie die Reviſion
der Karten Haus für Haus bald genug ver
ſchwinden, oder doch ſehr eingeſchränkt werden.

Beim Ankauf neuer Kartoffeln iſt
den Hausfrauen äußerſte Vorſicht anzurathen.
Bisweilen werden nämlich alte für neue
Kartoffeln verkauft. Zu dieſem Zwecke werden
die alten Knollen in Waſſer geweicht, damit ſie
aufquellen, und dann mit Sand gerieben
wodurch ſie die rauhe, ſich leicht löſende Schale
der jungen Kartoffeln erhalten.

Lützen, 14. Juni. Sonntag, den 24. Juli
d. J. von Nachmittag 2 Uhr ab wird hier im
Schloßwall eine große mit Prämiirung ver-
bundene Fohlenſchau ſtattfinden, zu welcher
ſelbſtgezogene und zugekaufte Fohlen bis zu 3 Jahren,
ſowie Fohlen mit Mutterſtuten zugelaſſen werden.
Die Vertheilung der Prämien im Betrage von
550 M. ſoll in feierlicher Weiſe unter Vorführung
der mit Preiſen bedachten Thiere geſchehen.
Anmeldung zur Ausſtellung nimmt bis zum
10. Juli er. Herr C. F. Schumann in Lützen
entgegen und ſind von demſelben Programme
und Anmeldebogen zu beziehen.

Ober-Eichſtedt. Jn der Pfingſtnacht
wurden der Wwe. Förſter hierſelbſt von einigen
hier im Orte in Dienſt ſtehenden Knechten eine
Anzahl ſchön gewachſener Birken durch Ab-
hacken geſtohlen, Die Thäter ſind ermittelt.

Oberwünſch. Auf dem Wege von hier
nach Niederwünſch wurde vor einigen Tagen ein
junges Mädchen von mehreren Burſchen an
gehalten und durch Vornahme unzüchtiger Hand
lungen arg beläſtigt. Die Thäter ſind ermittelt
und werden dieſelben ihrer Strafe nicht entgehen,

Wünſchendorf, 10. Juni. Heute fand
die freiwillige Verſteigerung von Herrn Gaudigs
Gaſthof nebſt Feld ſtatt. Auf die Grundſtücke
des Gaſthofs gab das Höchſtgebot, 15 000 Mk.,
Herr Ebiſch Gutsbeſitzer in N.-Clobikau ab.
Auf das Feld, 10 Morgen machte Herr Amts
vorſteher Neubarth hier das höchſte Gebot
mit 17100 Mark.

Vermiſchte Rachrichten.
Beim Reichstagsbau in Berlin iſt ein Theil

des großen Sitzungsſaales verſuchsweiſe ausgeführt worden,
woraus die ſpätere architektoniſche Geſtaltung in der Haupt
ſache ſchon zu erkennen iſt. Danach werden auf der Oſt
wie auf der Weſtſeite die Logen von ſtarken Säulen begrenzt,
zwiſchen denen ein flacher ornamentaler Bogen eingeſpannt
iſt. Die untere Wand iſt mit einem hohen maßvoll ge
theilten Holzgetäfel verſehen, das auch durch ein breites
bandartiges Geſims nach oben abgeſchloſſen wird. Ueber
den Bogen des erſten Geſchoſſes zieht ſich ein kräftiges
Konſolgeſims hin, über welchen die friesartig behandelte
Wölbung zur Decke anſteigt. Neben der Kuppelhalle, deren
Oberlicht bereits von Gitterträgern geſtützt wird, hat man
in dem nördlichen Theile der Wandelhalle die geſammte
Architektur zur Probe ausgeführt, wobei hier ein mächtiger

Eindruck ſich ergeben hat. Die Abſchlüſſe der Kuppel in
den Hauptöffnungen behindern vorläufig den freien Blick
auf die ſtolzen Flächen des Mittelraumes, doch wird nach
der Ausrüſtung des Jnnern der Blick durch die ganze
Wandelhalle frei durchzehen. Die Krönungen des Weſt
giebels, die Schlußſteine der Hauptſeite am Königsplatz,
ſowie eine größere Zahl der 5 Wieter hohen Thurmfiguren
befinden ſich zur Zeit in der Ausführung.

Der König von Annam, der die letzten 3 Jahre
eine behagliche Gefangenſchaft in Algier zugebracht hat, ſoll
jetzt nach Medeah befördert werden, wo er ſich unter der
Aufſicht des kommandirenden Generals befinden wird. Die
Franzoſen befürchten, der König möchte ſeine jetzige
Freiheit dazu benutzen, ſeine Flucht zu bewerkſtelligen.
Sollte ihm das gelingen und er plötzlich in Annam wieder
auftauchen, ſo könnte die Lage dort für die Franzoſen höchſt
verwickelt werden. Vielleicht aber werden die Annamiten
ihren jungen 25 jährigen rechtmäßigen Herrſcher, der ſich
jetzt in einen völligen Franzoſen verwandelt hat, gar nicht
wiedererkennen. Er trägt franzöſiſche Kleidung und ſpricht
und ſchreibt franzöſiſch fließend. Der König iſt ein aus
gezeichneter Photograph, leiſtet auch etwas in der Malerei

und hat für das Zweirad begeiſtert. Seine Ge
fangenſchaft ſpürt er wohl kaum, da ihm die
Regierung ein Jahresgehalt von 25 000 Lſtr. ausgeſeßt hat.

Unfälle und Verbrechen. Die Würzburger
Militärbehörde erließ hinter dem wegen Schulden flüchtigen

Hauptmann Urlachs einen Steckbrief wegen Fahnen
flucht. Der penfionirte württembergiſche Hauptmann
Grundler in Oberweiler in Vaden, welcher ſeine Frau
ermordete, hat ſich im Gefängniß erhängt. Bei der
in der Schule zu Kannſtadt (Württemberg) in Folge
Blitzſchlages ausgebrochenen Panik kamen im furchtbaren

Gedränge viele Kinder auf der Treppe zu Fall.
Zahlreiche Schenkelbrüche und andere Verletzungen ſind
konſtatirt. Getödtet iſt glücklicherweiſe niemand, weil
Hülfe ſehr ſchnell zur Hand war.

Ueber den Haushalt des Präſidenten
Harriſon theilen nordamerikaniſche Blätter Folgendes
mit: Zunächſt hat er ſein regelmäßiges Gehalt von
50 000 Doll. jährlich und dann ſtehen 25000 Doll. zu
ſeiner Berfügung, die er nach Belieben verwenden kann
zum Ankauf von Teppichen, Möbeln u. ſ. w. für ſeine
Zimmer, die Dienerſchaft 2c. 6000 Doll. ſind zur Bezahlung
ſeiner Gas und elektriſchen Beleuchtung beſtimmt und er
kann auf allgemeine Koſten für 3000 Doll. Kohlen ver
brennen. Um ſeine Gewüchshäuſer in Ordnung zu halten,
ſind 7000 Doll. bewilligt, 1000 Doll. für den vorderen Garten
und 6000 Doll. für den hinteren. Mit Ausnahme einer Köchin
und von Scheuer und Kammer Mädchen braucht er für ſeine
Dienerſchaft nichts auszugeben. Der Kongreß liefert ihm
einen Hausmeiſter nebſt Allem, was dazu gehört, und
bezahlt dafür an 15000 Doll. Der Präſident braucht
nicht einmal Streichhölzchen zu kaufen in der Bewilligung
für Beleuchtung und Heizung ſind die Streichhölzchen mit
eingeſchloſſen. Fleiſch und Wein muß er mit ſeinem Gelde
kaufen faſt alles Andere aber wird ihm geliefert. Wenn
doch irgend etwas vergeſſen ſein ſollte, iſt ein Fonds von
3000 Doll. für zufällige Ausgaben da, den er in beliebiger

W r kann.ie Regierung eine Frau. Wie ſich imKopfe des biederen Arabers ehe Ben de die
franzöſiſche Republik malt, erzählen algeriſche Zeitungen.
Zwiſchen einem franzöſiſchen Journaliſten, der augenblick
lich in Afrika weilt, und dem Araber entſpann ſich un
längſt folgende Unterhaltung Der Araber: „Wie geht
es der Frau Regierung „Du redeſt dummes Zeug.
die Regierung iſt keine Frau.“ „Was ſagſt Du Die
Regierung wäre keine Frau Der Araber zog ein Sous
ſtück aus der Taſche und zeigte dem Franzoſen triumphi
rend das Bild auf der Münze. „Wie kannſt Du das be
haupten Jſt ſie noch keine Frau Die Frau Regierung
befindet fich doch hier auf dem Sous. Ja, als der Na
poleon noch da war, da war die Regierung ein
Mann, aber jetzt iſt ſie eine Madame.“ „Du Narr,“
erwiderte der Journaliſt, „die Regierung oder die Re
publik iſt kein lebendes Weſen, ſondern ein unfaßbares
Ding. Erſt war Thiers ihr Präfident, dann Mac Mahon,
ſpäter Grèvy und ſchließlich Carnot.“ Der Araber
e n ſich vor Lachen: „Du machſt mich nicht dumm,“
agte er, „die Madame iſt auf dem Sous, alſo iſt ſie die

Regieruug. Erſt hat ſie den Ter (Thiers) geheirathet
ſpäter den Mac Mahon, dann nahm ſie den Mouſſi
Grouwy und jetzt lebt ſie mit Mouſſi Carnotte zuſammen.

Zum Bergwerksunglück in Böhmen wird
gemeldet Ein junger Bergarbeiter Namens Havelka aus
Orlow hat freiwillig das Geſtändniß abgelegt, daß erdurch Unvorſichtig keit den Brand im MNeriaſchachte

bei Przibram verurſacht habe.

Todesfälle
Ein BVertrauensmann Kaiſer Wilhelm I., der greiſe

Ober Hof und Haus Marſchall Eraf Pückler iſt
Dienſtag Mittag im Schloß Bellevue bei Berlin geſtorben,

r CXÜC;:...Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Im Reichspoſtamt iſt, wie verlautet eine neue

Poſtord nung ausge arbeitet worden, die mit dem
1. Juli an Stelle der ſeit März 1879 beſtehenden treten
ſoll. Da die neue Poſtordnung umfangreiche Aenderungen
enthält iſt ſowohl eine neue Ausgabe des Brief wie des
PacketPoſttarifs in Ausſicht genommen, deren Herausgabe
in den nächſten Tagen zu erwarten ſein dürfte. („„Poſt.“)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von der „Borchertſchen Dampferkarawane

zum Viktoria See liegen jetzt neuere Meldungen vor.
Darnach iſt die Expedition bei Mpuapua auf eine große
Anzahl 3000- 4000 Maſſai geſtoßen welche von
einem c aus dem Wahehelande zurückkehrten. Als
ſie die deutſche Fahne erblickten, ergriffen ſie blindlings die
Flucht und ließen die gemachte Beute zurück.

Die erſte Kolonialdividende. In dem Ge
ſchäftsräumen der Deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in
Berlin fand am Dienſtag die ordentliche Hauptverſammlung
ſtatt. Der Vorſitzende hob hervor, daß die Geſellſchaft zum
erſten Male in der Lage ſei, eine Dividende und zwar
5 Prozent auf ihre Vorzug Santheile zu vertheilen. Auf
Verleſung des GSeſellſchaftsberichtes für 1591 wurde ver
zichtet; derſelbe wurde genehmigt und dem Vorſtand und
dem Verwaltungsrath Entlaſtung ertheilt. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Verwaltungerathes „Fürſt zu Hohenlohe
Langenburg, Prinz Franz von Sayn Wittgenſtein, Graf
von und zu Hoensbroeoch, Dr. Martius und Geh.
Lewigl?e enracy Duttenhofer““ wurden mit Zuruf wieder
gewählt.

n öÖſöü—--

Vereine und Verſammlungen.
Jn Hamburg iſt Dienſtag der ſiebente deutſche

Brauertag eröffuet worden.
Der 11. deutſche Kongreß für erziehliche

Knabenhandarbeit wurde in Frankfurt am
Main am Sonnabend durch den Abgeordneten vo u
Schenkendorff eröffnet, Der Verſammlung wohnten
zahlreiche Vertreter der preußiſchen und anderer deutſchen
Staatsbehö. den bei. Auch viele Städte Korporationen
und Vereine des Jn- und Auelandes hatten Vertreter
entſendet. Nach der Eröffaungsrede, in welcher die Be
deutung der auf die Handarbeit bezügzlichen Beſtimmungen
des badiſchen Volkoſchulgeſetzes beſonders hervorgeho den
wurde, trat die Verſammlung in die Verhandlungen ein.
Jm Laufe derſerben ſprach Or. Goetze Leipzig unter
großem Beifall über die Handarbeit im Dienſte der Er
ziehung und der Schule. Hieran ſchloß ſich eine Debatte.
Alsdann entwickelte Dr. Rohmeder- München ſeine An
ſichten über die Leitung des Unterrichts in der Handarbeits
ſtunde für Knaden. Die von ihm geſtellte Frage, ob ein
Lehrer oder Handwerker mit derſelben betraut werden
ſollte, wurde von der Verſammlung zu Guſten des Lehrers
beantwortet äbgeordn ter v, Schenckendorff erſtattete
Bericht über die Fortſchritte der Beſtrebungen nach dem
ſelben beſtehen gegenwärtig 253 Schülerwerkſtätten in ganz
Deutſchland. Später hieit derſelbe Reduer noch einen
Vortrag über „Die ſoziale Frage und die Erziehung zur
Arbeit in Jugend und Volt“, welcher mit lebhaften Bei
fall aufgenommen wurde. Mit einem Hoch auf die Stadt
Frantfurt wurde der Kongreß geſchloſſen.
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Bekanntmachung.
Rot den 20. Juni er.,

ittags 12 Uhr,
werden die Triften in der Wegwitzer Aue meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung in meiner
Wohnung verpachtet.

Wegwitz, den 14. Juni 1892.
Schaaf, Ortsrichter.

Aufforderung.
Alle Diejenigen welche noch rückſtändige

Steuern an die Gemeinde Wegwitz zu zahlen
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben bis

1. Juli er. zu zahlen.
Wegwitz, den 14. Juni 1892.

Schaaf.
Das hieſige Gemeinde- Gaſt und Back-

haus ſoll
Sonnabend, den 2. Juli d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt für die Pachperiode vom
1. April 1893 bis dahin 1899 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Frankleben, den 8. Juni 1892.

Der Gemeindevorstandl.
Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der zu den Ritter

a Frbeopan und Collenbey gehörigen Plan
tagen ſo
Sonnabend, den 18. Juni er.,

Mittags 12 Uhr,
im alten Gaſthof zu Schkopanu öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Schkopau, den 10. Juni 1892.
Die Gutsverwaltung.

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung von ca. 2 Mrg.

Wieſe und Gärten aus dem Sommer'ſchen
Nachlaſſe in Daspiger und Cröllwitzer Flur ſoll

Sonnabend, den 18. Juni er.,
Nachmittags 6 Uhr,

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Sammel
plaß Gaſthaus zu Daspig. Bedingungen im

Termine. G. Donner.
Wieſen- Verpachtung

e in Wegwitz.
Sonnabend, den 18. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
ſollen ca. 25 Morgen Wegwitzer Ritterguts
wieſen in kleineren und größeren Parzellen meiſt
bietend verpachtet werden wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Sammelplatz: Bergſchenke in Wegwitz.
Merſeburg, den 10. Juni 1892.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Wieſenverpachtung
in Tragarth.

Freitag, den 17. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen ca. 100 Morgen Tragarther Rittergutswieſen
in kleineren und größeren Parzellen, ſowie 5 Mrg.
Klee meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Schenke in Löpitz.
Merſeburg, den 7. Juni 1892.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator,

Feld Verpachtung
in W allen dorf.

Donnerſtag, den 23. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

ſollen im Bugdey ſchen Gaſthofe zu Wallendorf
ca. 50 Morg. Tragarther Rittergutsfeld öffent
lich verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hier
mit einlade.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.

Carl Rindſfieisohn,
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Für Kapitaliſten!
Auf nachſtehende Grundſtücke werden folgende

ſichere Hypotheken geſucht
1) I8 000 Mk. I. Hypoth. auf ein Baueru-

gut mit 32 Morgen Feld und Wieſe per
1. Juli oder 1. October cr.,

2) 9000 Mk. II. Hypoth. auf ein Stadtgut
mit 20 WMirg. Feld, zu 4 pr. 1. Juli er.,

3) 3000 Mk. I. Hypoth. auf ein Feldgrund
ſtück, Kaufpreis 4800 M., zu 4 per
1. Juli cr.,

4) 2000 Mk. I. Hyp. auf ein kl. Bauern
gut mit 4 Morgen Feld zu 4

Nähere Auskunft ertheilt
G. Höter in Merſeburg.

J Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. I. Weyl, Berlin 41.

ar I k. r
Loose à 4 Mk.

50000 u.
m ar V ein ar-Lotterie, Ziehung nächsten Sonnabend.

Im Ganzen 6700 Gewinne von V. 200. O00O FIIc.
i Hauptgewinne 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. v.

11 Loose für 10 Mk 28 Loose für 25 Mk. (giltig auch für die Hauptziehung im
December), sind zu haben bei

Gustav MHüttich, Generalagent, Weimar.
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pfg. beizufügen.

Der Merſeburger Landwehr- Perein
feiert Sonntag, den 19. ds. Mts., von Nachmittags 3 Uhr an in der „Funken-
burg“ ſein

Sommerfestbeſtehend in Concert, Theater und Rall.
Zum Vortrage kommen u. A. Kriegslied gegen die Wälſchen von Reimann und Waldlied

von C. Schumann. Das Theater Soldatenliebe von Vogler und Ein Strafrapport von
Sommer beginnt um 7 Uhr Abends.

Auch Nicht mitglieder haben gegen Entree von 50 Pfg. Zutritt.
Karten für die Kinder der Mitglieder, für Wittwen und deren Kinder, ſowie Freikarten ſind nur

bei Kamerad Rößner, Oelgrube 7, bis zum 19. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr zu haben.

Das Directorium.

Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

el. Meter.
m

Beſtell- Einladung
Halliſche Zeitung (Courier)

für das 3. Vierteljahr 1892.
Die „Halliſche Zeitung“ bekanntlich eine der größten Zeitungen

der Provinz, erſcheint täglich 2 mal wöchentlich 12 mal. Sie zeichnet ſich
durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Gebieten
aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durch den Fernſprecher verbunden
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung
bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf. Außer
dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
ein reich Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, die Liſten der Königl. preußiſchen
Klaſſen- Lotterie u. Landwirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von
Oec.Rath v. Mendel, Gen.Secr. des Landwirthſchaftl. Central-Vereins der Provinz Sachſen.

Ganz beſonders möchten wir auf

E. unſer reichhaltiges Feuilleton
aufmerkſam machen.

Beſtellungen auf die

Hallische Zeitung
werden für Halle von der Expedition und den Austrägern zum Preiſe von 2,50 Mk.,
für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der
Halliſchen Zeitung finden auch in dem Halliſchen Juſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell

ung ab bis zum 30. Juni er. die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zah lreichem Abonnement ladet höflichſt ein.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S.

c e 2 z zEine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff,
Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1543 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von Paul Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

Schwarzlederne Cigarrentasche
mit Namenszug S. G. auf dem Exereier-
platz, auf dem Feldweg dorthin, oder
auf der Naumburger Chauſſeeverloren,
gegen Belohnung abzugeben bei

Lieutenant von Heimendahl,
Poststrasse

Ein ſtarker Einſpännerwagen,
neu od. gebraucht, wird ſofort zu kaufen ge-
ſucht durch Carl Rindfeisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt. Em Aufwartung kann ſich melden
Bismarckſir. 2, 1 Tr. r.

Joh. Zehme,
Mersebhurg.

Wegen bevorſtehender Verlegung meines Ge
ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Waagrenbeſtände
zu verringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Waaren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.
Eohte Spitzentüicher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen-Stoſfo
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stickerei für Kleider, schwere
seidene SsSchürzen, Spitzen-
Taschentücher. Spitzen in crème
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänub-
chen, Bänder, Rüschen.

Große Auswahl in Handschuhen,
Brautschleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.

Bin jeden Freitag Abends von 6 bis
71 Uhr im Hotel zur Sonne zu
sprechen.

Dr. med. Danckert,
ract. homöop. Art.Halle a Gr. Ulrichstr. 36, II.

Sprechstunden S 10, 2--3.

mere rI ſtsſſeſſteſelie aſſeſelerreece
Einkommenſteuer Ermäßigungs-

liſten (Muſter XV),
W BVBVeläge zur Begründung des Ein

kommenſteuer-Abgangs pp.
(Muſter XVI),

S Einkommenſteuer Zugangsliſt en
(Muſter XVIN),

d Einkommenſteuer-Abgangsliſten
(Muſter XVIII)

W Liſte der Rückſtände pp.
(Muſter XXI)

ſind vorräthig in der
Merseburger Kreisblatt-Druckerei,

Altenburger Schulplatz 5.

e e
WonbonsAlthee-

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfieblt
täglich friſch

Fr. Schreiber“s Conditorei.
Mehrücken u. Meulten,

Miesen-Oderkrebse,
Helgolünd. Hummer

Bach Worellen,
verſendet tadellos und friſch

Reiche's Wildhandlung,
Halle a/S., Bahnbofſtr. 14.

Eduard Hoefer
in Kervodarg, JR dl ruann Poli ni Niederlage zo.

Winkel Rheingan.
Verkauf aimmtcher in- ad 7disc hen Woine in Gebhdea u

a en Frigingipreigen.

Bauern-Perein Merſeburg.
Den zur Reiſe angemeldeten Mitgliedern zur

Nachricht, daß die Abfahrt Sonnabend, den
18. Juni, ſtattfindet und haben die Theilnehmer
an derſelben ſich ſpäteſtens bis früh 5 Uhr auf
hieſigem Bahnhofe einzufinden.

Die Fahrkarten werden den Mitgliedern nur
auf der Station Merſeburg ausgehändigt. Die
Ankunft in Eiſenach erfolgt Vormittags gegen
10 Uhr. Da es nach dem Reiſeprogramm nur
möglch iſt, Abends 7, Uhr gemeinſchaftlich zu
peiſen ſo haben ſich die Reiſetheilnehmer dem
ſentſprechend einzurichten.

Der Vorstand.

S



Unſere beſte und werkhvoſſſte Toſſette

zur rationellen Pflege der Haut,
zur Erlangung eines frischen Teints,

Seife
zum Waschen der Säuglinge und Kinder

für Personen mit empfindlicher Haut.

geeignet wie
keine andere

Vorzüge Voſſſcom men neutral MebſichEparfümirt, sparsamer Verbrauch äuserst reinigend, überaus miſd.

Analyse
über

Doering's Seife mit der Eule
von Dr. Theodor Petersen.

Herren Döring Cie., dahier. Am
31. v. M. übergaben Sie mir 2 Stücke Jhrer
ToiletteSeife mit der Bezeichnung Dörings
Seife mit der Eule« in Originalverpackung
zur Unterſuchung.

Die vorgelegte Seife war von gelblich
weißer Farbe und angenehmem, nicht zu
ſtarkem Parfüm, iſt hart, homogen und klar
in Waſſer löslich. Der wachsartige Glanz
ihrer Schnittfläche verändert fich nicht bei
mehrtägigem Liegen an der Luft. Bei näherer
Untersuchung der Seite konnte darin
weder unverseiſtes Fett, noch freies
oder kohblensaures Alkali. sowie keiner-
lei Verunreinigung nachgewiesen Wer-
den. Die quantitative Analyſe ergab
Fettsäure 79,32, Natron 9,51, VWVasser y

und Verlust 10,67224000
Die unterfuchte Toilette Seife iſt rein,

vollkommen neutral und nicht zu ſtark ge
wäſſert, ſo daß ſie auch beim Liegen an der
Luft nur wenig an Gewicht verliert. Jhre
guten Eigenſchaften werden ſich im Gebrauch
gewiß bewähren.

Frankfurt a. M., 9. Nov. 1891.
Dr. Theodor Petersen,

gio

bewirkt:
Zarte Maut,

Schönen Teint,
Jugend risches

Aussehen.
Für die elegante Damen- Wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empfndlicher Haut wio auch für die Säuglinge und Kinder
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T
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Analyse
über

Doering's Seife
mit der Eule

von

Dr. Popp und Dr. BeckKer,
vereidigte HandelsChemiker.

Herren Doering Cie.
Die uns vom 29. Octbr. a. c. zugeſtellte

Probe

Doering's Seife mit der Eule
enthält nach unſerer Analyſe in 100 Theilen

S Fettsäuren g. 73,64
Natron en 9,14i Mineralkörper 0,81Wasser u Verlust 11,44

700,00
Da die Seife neutral iſt, Waſſerglas und

andere Füllförper nicht enthält, kohlenſaures
Natron und Neutralfett nur in geringen
Spuren nachweisbar waren ſo müſſen wir
die uns vorgelegte Probe als eine reine,
gute Toiſetteseife bezeichnen, welche
allen Anforderungen, die an eine solche
gestellt werden können, entspricht

Frankfurt a. M., 13. Nov. 1891.
Chem.techn. u, hygien. Jnſtitut

Dr. Popp u. Dr. Bechker,
vereid. HandelsChemiker.

vernindert: 3
Rauhe, rissige Ilant,

Vorzeitige Runzeln,
Gealtertes

giebt es Keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als:

DOERING's SEIFE nwit der III.
Aussehen.

Warnend
man nicht dupirt ſein will.

ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß gewiſſenloſe Speculanten eine ganz geringe Qualität Seife fabriciren und dieſes Fabrikat mit dem Namen Doering's
Seiſe belegen. Durch dieſe Manipulat on ſoll die ſchlechte Waare Jener theuer abgeſetzt,
wirkliche, anerkannt gute Doering's Seife mit der Eule s allein ſie
leicht controlirbare Kennzeichen der üohten Döring's Seife iſt die Schutzmarke, die

Seife ſelbß. ſcharf und deutlich aufgeprägt iſt. Doering's Seife mit einem anderen Stempel als der Eule ist nicht cht. Daher achte man beim Einkaufe auf die VI E, wenn

ſoll der Käufer in d
Das allein ſichere, für Jedermann U

em Glauben erhalten werden als kaufe er die
welche nicht allein dem Etiquette

9 aufgedruckt, ſondern auch der

Doering's Seife mit der Eulse iſt zu haben à 40 Pfg. in Merſeburg bei Wilhelm Ki esslich, Oscar Leberl und Filiale Kiüesslüch, Neumarkt74.

Wer an den Nachlaß der FrauW Kanzleirath WerkK-
meister eine Forderung hat oder
demſelben etwas ſchuldet, wolle ſich bis
zum 25. ds. Mts. bei mir melden.

Merſeburg, d. 13. Juni 1892.

üümcliort,
Rechtsanwalt und Notar.

Die

Veſtbeſtände
des M. Limpreoht ſchen
Waarenlagers nebſt Laden
einrichtung ſollen im Liquidations-
verfahren zu Taxpreiſen, ausverkauft
werden.

Im Auftrage
des Gläubiger-Ausſchuſſes.

Sunges kräftiges Mädchen für leichtere Haus
J arbeit bei gut. Behandlung per 1. Juli nach
Leipzig geſucht. Näheres bei Frau Meyer,
Reſtaurant Hoſpitalgarten.

ine freundliche Wohnung, Stube, Kammer u.
Küche, iſt zum 1. Juli zu beziehen.

Johannisſtraße 6.

Simgrer“s
Original-Nähmaſchinen

ſind als muſtergültig in der Konſtruktion, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und
Dauer anerkannt und deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet. Mehr als 10
Millionen befinden ſich im Gebrauch durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben
ausgezeichnet, im vorigen Jahre wieder in:

Prag- Ehrendiplom
Strassburg-- Goldene Medaille
Temesvar Goldene Medaille.

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine,
hat ſich wieder wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik als ein glänzender Erfolg
erwieſen dieſelbe iſt gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und
leichten Gang, ſowie durch geſchmackvolles Aeußere.

G. Neidlinger, Merseburg.
S Breitestragse S.

Reparaturen an Nähmaſchinen
werden in eigener Werkſtatt prompt und ſorgfältigſt unter billigſter

Berechnung ausgeführt.

D H. Limprecht'ſche Geſchäftslocal, Alten
burger Schulplatz 2, iſt per 1. Juli zu ver

miethen.

Ein KrankenFahrſtuhl zu leihen geſucht.
Seffnerſtraße 1.

M MUerrschaftl. Logis, m
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu Jm Auftrage des Gläubiger- Ausſchuſſes

beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp. M. Möllnitz.
Gchnellpreſſendrn und Verlag vor J. Le dholdt, Merſebnrg, Altenburger Schulplatz 5,

4

Stadthänſer- Verkauf.
Hausgrundſtücke mit und ohne Garten,

in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Hindſtefsch,
e mr Burgſtr. 18.

Specialitätentruppe „Morgenroth“
auf dem Kinderplatze in Merſeburg.

Donnerſtag, den 16. Juni 1892,
Große Vorſtellung.

W Zum Schluß der Vorſtellung: „Auf-
ſteigen eines Rieſenluftballons wozu ergebenſt

einladet O. Morgenroth.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 16. Juni. Anfang
7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des Herrn William Büller.
Der Raub der Sabinerinnen. Altes Theater.
Donnerſtag, 16. Juni. Geſchloſſen.Ein terte(im großen Saale der „„Reichskrone““).

DZ

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Meldung.
Heute verschied nach kurzem Leiden

unser liebes Hannehen.
Moerseburg, den 15. Juni 1792.

Lehrer Börner und Frau.

Hierzu eine Beilage-
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er

„Aufs-
ergebenſt

oth.

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nr. 138.

(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
3] Von Helene Pichler.

„Beruhige Dich, liebe Frau“, fiel die tiefe,
ruhige Stimme des Hausherrn ein. „Beruhige
Dich, ich werde morgen eine Geldſumme hin-
ſchicken, um die erſte Noth zu lindern. Wie
ſagten Sie doch Mahnert heißt der Mann

Ueber des Doktors Geſicht zuckte es.
„Geſtatten Sie mir eine Bemerkung, werther

Herr Forſtmeiſter. Mit Geld, ſo ſehr es ſpäter
nützen wird, kann das grauenhafte Elend der
erſten Stunde nicht gemildert werden dazu be-
darf es

„Kleider, Schuhe, Speiſe, Trank, und vor
Allem die Sorge um die Beſtattung des armen
Mannes nicht wahr das fehlt ſo fragte das
junge Mädchen an des Arztes Seite.

„Mehr, mein Fränlein, weit mehr! Es be
darf Troſtes, freundlichen Zuſpruchs, um die
Frau vor der Verzweiflung zu bewahren. Es
bedarf des innigſten Eingehens auf ihren Seelen
zuſtand, um die Frau dem Leben, ihren Kindern
zu erhalten.“

Während der nach dieſen Worten entſtandenen
Pauſe erhob ſich am unteren Ende der Tafel
der Prediger. Mit freundlicher Verbeugung ver-
abſchiedete er ſich, „um an der Stätte des Elendes
ſeines Amtes zu walten wie er ſagte. Doch
Doktor Gerhard winkte dem Geiſtlichen zu.

„Herr Paſtor, Sie ſind keines Abbruchs unſeres
angenehmen Kreiſes benöhtigt. Für dieſe
Nachtiſtgut geſorgt. Mir begegnete Weber
ſtünſel, die heute beim Waldarbeiter Veitel er
zählt hatte ich ſchickte ſie ſogleich mit den nöthigen
Winken zu der unglücklichen Familie, und Weber
ſtünſel iſt gerade die rechte Perſon, um ein aus
den Se gerathenes Gemüth wieder einzurenken.“

„Sie ſind ein Stückchen Vorſehung für unſere
Armen und Elenden,“ ſagte der geiſtliche Herr,
indem er leiſe das weiße Haupt wiegte und ſich
wieder niederließ. Abwehrend hob Doktor Ger

ard die Hand. Doch nun fragte Fräulein von
eilſtein, die ſehr aufmerkſam dem Geſpräche ge-

fölgt war: „Wer iſt der gute Engel mit dem
ſonderbaren Namen Man hört zwar in den
ſchönen Harzbergen von manchen merkwürdigen

Donnerſtag, den 16. Juni 1892.
Menſchen nichts lautete aber ſo ſo komiſch,
wie

„Weberſtünſel“, fiel ihr der Arzt lachend
ins Wort, „ich erſuche Sie, gnädiges Fräulein,
Jhre Frage an Freund Bürgermeiſter zu richten
der iſt ein Gönner jener merkwürdigen, kleinen
Perſon, die wie ein Ueberbleibſel aus der Zeit
uns anmuthet, da ungeſchlachte Rieſen auf den
Bergeu und das freundliche Zwergenvolk in den
ſelben hauſten, da die ſchwarze Majeſtät aus der
Hölle noch leibhaftig von Felſen zu Felſen ſchritt
und Fangball ſpielte mit Steinklötzen und Men-
ſchenſeelen.“

„Erzählen Sie uns von Weberſtünſel, ich
bitte“, Fräulein Wilhelmine richtete ihre braunen
Augen auf Herrn Schmitt, den Bürgermeiſter,
und Herr von Keilſtein ſelbſt ſtimmte in die
Bitte ein, denn hier handelte es ſich um einen
Namen, den er auch ſchon öfters hatte unter
ſeinen Forſt- und Waldarbeitern nennen hören
und zwar ſtets mit einem Ausdruck von Ehr
furcht und Bewunderung.

Herr Schmitt, ein geborener Andreasberger
ließ ſich nicht lange nöthigen. Dem Andreas-
berger ſitzt das Mundwerk überhaupt loſer als
irgend einem anderen Harzer, an gefälliger Phan-teſte fehlt es ihm auch nicht, und ſo entſtand

unter Herrn Schmitts lebhafter Schilderung ein
ſo draſtiſches Bild der uralten Märchenerzählerin
und ihres Lebens und Treibens, daß die Zu
hörer wie in einer Zwickmühle vom Heiteren
zum Tragiſchen, vom Burlesken zum Rährenden
geworfen wurden.

Nur Junker Götz langweilte ſich ſträflich;
dieſe Uebergriffe des kleinſtädtiſchen Bürgerthums
waren ihm unerträglich. Er legte ſich in ſeinen
Stuhl zurück; die weiße Hand glitt langſam
über das blonde Schnurrbärtchen und nachläſſig
warf der Junker hin

„Muß ernſthaft bewundern, Herr Doktor, daß
Scenen, aus menſchlichen Gliedern und weib
lichem Klaggeſtöhn komponirt, Jhre Nerven wenig
genug afficiren, um

„Um meinen Appetit nicht zu ſtören Nicht
wahr, ſo habe ich Jhre Bemerkung zu ergänzen,

err Jagdjunker rief Doktor Gerhard luſtig.
errn von Keilſteins tiefe Stimme legte ſich da

zwiſchen
„Jedenfalls gehört eine eigenthümlich ſtark an

gelegte Natur dazu, ſich in einem Berufe be
haglich zu fühlen, deſſen Aufgabe es iſt, fich aus
ſchließlich mit dem phyſiſchen Clende der Menſchen
zu befaſſen. Das Schwerſte dabei ſcheint mir,
außer den entſetzlichen Bildern mancher Krank
heitsformen, der tägliche Umgang mit den üblen
Attributen des Pauperismus in den Häuſern des
Proletariats. Jch würde ſtets die Empfindung
haben, in den Schmutz gezogen zu werden.“

„Jeder Beruf erfordert beſondere Qualifikation“,
antwortete nachdenklich der Doktor, „ſo gut wie
Sie, Herr von Keilſtein, einen zweifelhaften Arzt
abgegeben hätten, ſo gewiß wäre ich ein ſchlechter
Forftmeiſter geworden.“

„Darin haben Sie Recht; mir erregt ſchon
der Gedanke an die Möglichkeit Unbehagen“,
lächelte der Forſtmeiſter.

„Und mir“, fuhr Doktor Gerhard fort,
„bringt mein Beruf die Befriedigung, aus welcher
die Berufsfreudigkeit und gedeihliche Ausübung
des Berufs entſpringen.“

„Wo liegt der Grund zu dieſer Befriedigung
Das iſt der Knotenpunkt.“

Doktor Gerhard lächelte fein. „Nehmen Sie
an, gnädiger Herr, ich ſei leider ſo ein Stück
von einem Phantaſten oder Jdealiſten. Jch be
trachte nämlich alle Erſcheinungen und Vorgänge
des praktiſchen Lebens im Lichte eines großen
Gedankens oder einer mit der ſchlechten Menſch
heit verſöhnenden Jdee. Dieſe Schrulle über
trage ich auch auf meinen Beruf, indem ich
meine, daß ich nicht nur im Dienſte des Staates,
ſondern vielmehr im Dienſte der Menſch
heit ſtehe. So fühle ich mich den Mitgliedern
meiner Gattung, alſo der menſchlichen Geſell
ſchaft, moraliſch verpflichtet, mit Allem, was ich
bin und kann und habe, ihnen beizuſtehen in
jeder Noth des Leibes und des Lebens.“

„Wahrlich, eine ſehr phantaſtiſchideale Auf
faſſung Jhres Berufs, beſonders da Sie den
Begriff Menſchheit bis an die äußerſten Grenzen
des Zuläſſigen auszudehnen belieben“, antwortete
Herr von Keilſtein lächelnd.

Der Doktor überging dieſe letzte Bemerkung,
indem ſeine Antwort nur den erſten Satz be
rührte

„Sehen Sie wohl? Und was wollen Sie
nun erſt ſagen, wenn ich bekenne, daß ich meine
Pflichten keineswegs mit der glücklichen oder un

65. Jahrgang
glücklichen Beendigung des Krankheitsprozeſſes
für abgethan anſehe Wo in den Hütten der
Armuth das Brot fehlt, da heißt es tapfer zu
gegriffen, daß auch dieſe Noth ſchwinde; wo
ein Herz in Kummer und Gram ſich abmüht,
daß es wieder leicht und froh werde.“

„Na, dabei ſollen Sie ſelbſt wohl bald gründ-
lich auf den Hund kommen!“ rief der Jagdjunker
dem Redenden zu. „Glaube nicht antwortete
der Arzt, „erfreue mich doch noch ganz behag-
licher Zuftände, außerdem hat mich das Ver-
trauen auf andere Menſchen nie verlaſſen was
ich allein nicht erreichen konnte, gelang noch ſtets
mit dem Beiſtand ähnlich Denkender. Eine
meiner kräftigſten Stützen, beſonders auf phyſi
ſchem Gebiet, iſt die Märchenerzählerin, das Weber-
ſtünſel.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Stößen, 13. Juni. Der 13 jährige

Schulknabe Otto Erfurth aus Stößen hat
ſich vor ca. 8 Tagen heimlich vom elterlichen
Hauſe entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder
zurückgekehrt. Bei dem ſchon wiederholt
beobachteten krankhaften Hange des Knaben zum
Vagabundiren iſt anzunehmen, daß ſich derſelbe
wieder bettelnd umhertreibt. Es wird gebeten,
den ſchon ziemlich raffinirten Durchbrenner an
zuhalten und für Rücktransport nach hier Sorge
tragen zu wollen. Der Knabe iſt mit grauer
Jacke und Hoſe bekleidet, barfuß und ohne
Kopfbedeckung.

f Halle, 14. Juni. Der König von
Schweden kam geſtern Nachmittag 5 Uhr
14 Min. auf der Durchreiſe von Weimar nach
Berlin hier an. Während des Aufenthaltes
von 5 Minuten entſtieg der hohe Herr, eine
ſchöne, ſtattliche Figur, ſeinem Salonwagen und
promenirte auf dem Perron auf und ab. Der
König unterhielt ſich hierauf mit n Stations-
vorſteher 1. Kl. Greve und Herrn Polizei
kommiſſar Groſſe. Eine offizielle Begrüßung
fand nicht ſtatt.

f Halle, 14. Juni. Unſer allbekannter
langjähriger Stadtmuſikdirektor Wilhelm Halle
iſt geſtern nach nur dreitägigem Krankenlager
verſchieden.



t Halle, 14. Juni. Eine in der Bernburger-
ſtraße wohnhafte Frau kam auf komiſche Weiſe
um einen ihrer Zöpfe. Jhre fünfjährige Tochter
wünſchte für ihre kahlköpfige Puppe gern einen
natürlichen Haarſchmuck und benutzte den Schlaf
ihrer Mutter, um derſelben einen Haarzopf
vom Kopfe zu ſchneiden.

Naumburg, 12. Juni, Wie bekannt,
iſt der Bankverein mit rund 500 000 Mark
Forderung bei dem Konkurſe der Firma Heydrich
u. Gothe in Berlin betheiligt. Nach einer
früheren Auskunft des dortigen Maſſeverwalters
war zu hoffen, daß auf jedes Hundert Mark
Forderung 7 Mark 50 Pfg. ausgezahlt werden
würden da aber die angemeldeten Forderungen
insgeſammt auf 800000 Mark geſtiegen ſind,
ſo werden auf je 100 Mark nur 1 Mark 75
Pfennig entfallen. So geſtaltet ſich der dunkelſte
Punkt der Voßſchen Manipulationen immer
dunkler. Ob und wie Voß jr. bei obiger Firma
betheiligt iſt, haben wir immer noch nicht er-
fahren können.

f Aſchersleben, 12. Juni. Geſtern wurde
unſere Stadt von einem heftige t Gewitter heim
geſucht. Ein Blitzſtrahl wurde vom Blitzableiter
der höheren Mädchenſchule aufgefangen, ein
anderer ſchlug in ein altes Mauerwerk. Jn der
Feldflur (am ſog, Deichgraben) wurde der fünf-
undſechzigjährige Arbeiter Koch vom Blitz ge
tödtet. Der ſiebzehnjähr' ge Arbeitsburſche S.
und der Arbeiter Th. wurden ebenfalls getroffen,
aber nur gelähmt. Beide mußten durch zu Hilfe
kommende Perſonen nach ihrer Behauſung ge-
bracht werden. Ein den Ackerpflug ziehender
Ochſe wurde ſofort getödtet. Jn Winningen
traf der Blitz eine große zum dortigen Gute ge-
hörige Scheune, die zur Hälfte niederbrannte.
Mehrere mit ihren Kindern in der Scheune be
de Arbeiterfrauen kamen mit dem Schrecken

avon.
f Nordhauſen, 11. Juni. In vergangener

Nacht früh gegen 3 Uhr iſt hier ein großes,
überaus prächtig leuchtendes Meteor beobachtet
worden. Daſſelbe war anſcheinend etwa ſo groß
wie die Mondſcheibe, von n
und hatte einen langen Schweif. Das Meteor
bewegte ſich anſcheinend in der Richtung von
Weſt nach Oſt und war ungefähr zehn Minuten,
eine ungewöhnlich lange Zeit für dergleichen Er
ſcheinungen ſichtbar.

f Zeitz, 13. Juni. Bei dem am Sonnabend
Nachmittag heraufgezogenen Gewitter hat ein
Blitzſtrahl in Kleinoſida eine in der Wirth
ſchaft des Gutsinſpektors beſchäftigte Frau aus
Salſitz getödret, während ſie in der Küche

Kaffee trank. Nach verſchiedenen Richtungen, ſo
nach Breitenbach und Meineweh hin, wurde auf
ſteigender Rauch bemerkt. Jn mehreren Ort-
ſchaften des Kreiſes war der Gewitterregen von
leichtem Schloßenfall begleitet.

f Köthen, 13., Juni. Auf dem Kirchhofe
zu Körmigk hat dieſer Tage in Beiſein eines
Vertreters der herzogl. Staatsanwaltſchaft zu
Deſſau und des Unterſuchungsrichters am hie
ſigen Amtsgericht die Ausgrabung der
Leiche des vor mehreren Wochen erhängt vor-
gefundenen Bergmanns Müller aus Körmigk
ſtattgefunden. Es ſoll angenommen werden, daß
Müller ſich nicht ſelbſt entleibt hat. Schon
vor einiger Zeit wurden zwei Perſonen, u. A.
der Sohn des Verfſtorbenen, in Unterſuchungs-
haft genommen.

f Magdeburg, 13. Juni. Jn Sachen des
an dem Conditor Witte begangenen Mor-
des iſt neuerdings die im Beſitz des verhafteten
Thäters Knabe vorgefundene Uhr als Eigenthum
des Ermordeten feſtgeſtellt worden. Demnach
handelt es ſich um einen Raubmord. Wie weit
der Mörder auch Geld und ſonſtige Werth-
gegenſtände hat mitgehen heißen, hat noch nicht
ermittelt werden können.

Mühlhauſen, 11. Juni Jn ver-
gangener Nacht wurde aus dem Stalle der
Weymarſchen Brauerei (Bergbrauerei) hier eines
der beſten Pferde, ein Rappe im Werthe von
700 bis 800 Mark geſtohlen. Der Telegraph
wurde nach allen Richtungen in Bewegung ge-
ſetzt und in Nordhauſen der Pferdedieb ergriffen.

Gera, 10, Juni. Am 11 Juli d. J.
wird das 25. Jahr zu Ende gehen, ſeit der
Fürſt Heinrich IV. die Regierung des Fürſten
thums ReußGera angetreten hat. Nachdem der
ſelbe durch amtlichen Erlaß ſeinen Willen dahin
kundgethan hat, es möge das Regierungs
Jubiläum keine Veranlaſſung zu Geſchenken,
koſtſpieligen Adreſſen, Abordnungen und größeren
r geben, ſo hat ſich im Fürſtenthum

eußGera ein Komitee zu einer Sammlung
freiwilliger Spenden gebildet. Letztere ſoll in
ihrem Geſammtbetrage Sr. Durchlaucht zur be
liebigen Verwendung für eine wohlthätige
Stiftung, welche eine bleibende Erinnerung
an das bevorſtehende Jubiläum ſein würde, zur
Verfüguug geſtellt werden.

Braunſchweig, 11. Juni- Die
Spargelernte, welche mit dem 3. Mai
begann und in den heißeſten Tagen jenes
Monats, am 24. bis 31. Mai, ihren Höhe
punkt erreichte, iſt noch im vollen Gange; ſie
verſpricht nach dem „Tgbl.“ im Gegenſotze zu

dem ſchlechten Erntejahre 1891 eine normale
Mittelernte zu werden. Während im Vorjahre
zum Beiſpiel die Aktienſpargelbaugeſellſchaft an
nähernd 5000 Centner von ihren Produzenten
geliefert erhielt, hat ſie jenes Quantum
ſchon bis in die letzten Tage der gegenwärtigen
Ernte vereinnahmt (davon entfielen 2300 Etr.
auf Prima-, 2100 Ctr. auf Sekunda-Waare,
der Reſt auf Suppenſpargel), und wenn die
Witterung günſtig bleibt, darf man auf Eingang
weiterer großer Quantitäten Spargels hoffen,
Den hieſigen Konſervefabrikanten liegen übrigens
aus dem Reiche wie aus dem Auslande ſo um
fangreiche Aufträge vor, daß die Spargelzüchter
zur Erfüllung ihrer Lieferungsabſchlüſſe bis Ende
dieſes Monats den Spargel werden ſtechen
müſſen.

Aken, 12. Juni. Jm Laufe des geſtrigen
Tages entluden ſich über unſerer Stadt und
Feldflur drei Gewitter. Während des ſehr
heftigen am Nachmittag ging in dem Nachbar-
dorfe KleinZerbſt ein Blitzſchlag in das
Stallgebäude des Landmanns Reinecke und er
ſchlug von fünf im Stalle befindlichen Kühen
zwei, ſowie den vor dem Gebäude liegenden
Hofhund. Das Gehöfte brannte bis auf das
Wohnhaus nieder.

f Leipzig, 13. Juni. Ein Unglücksfall beim
Bootfahren iſt geſtern Abend auf der Pleiße in
Connewitz vorgekommen. Zwei Schriftſetzer hatten
ein Boot gemiethet. Als ſie während der Fahrt
die Plätze wechſeln wollten, ſchlug das Boot um
und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer.
Einer derſelben ertrank, während der Andere
durch dazu kommende Bootfahrer gerettet werden
konnte.

Vereine und Verſammlungen.
Weimar, 11. Juni. Die dies jährige Generalver

ſammlung der Goethe- Geſellſchaft wurde heute
unter zahlreicher Betheiligung eröffnet. Der Bericht über
das GoetheArchiv ſtellt eine werthvolle Erweiterung des
ſelben durch Goethes Briefe an Charlotte Buff (eine
Stiftung der Familie Keſtner), zahlreiche Briefe Wielands,
ſerner den Nachlaß Otto Ludwigs Mörickens, Bechſteins,
Hebbels Jmmermans und Rückerts feſt. Auch der Be
ſitz des Goethe Muſeums an Portraits und Zeichnungen

Den Eröffnungesvortrag hielt

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 13. Juni. Der Bürgermeiſter Horn aus

Torgau wurde am 27. Oktober daſelbſt wegen Untreue,
weil er ſeinen Söhnen 8000 Mark Stipendien aus den
vom Magiſtrat verwalteten Stiftungen äüberwieſen, zu ſechs
Wochen Gefängniß verurtheilt. Jufolge erneuter Ver
handlung, die das Reichsgericht anordnete, wurde er ſo
eben von der hiefigen Strafkammer in Uebereinſtimmung
mit dem Staatsanwalt freigeſprochen, da er bei

dem Autrag auf Ueberlafſung von Stipendien an ſeine
Söhne nicht mitgewirkt und das Bewußtſein der Rechts
widrigkeit fich nicht feſtſtellen laſſe,

Gera, 13. Juni. Ein intereſſanter Prozeß dürfte
demnächſt hier zum Austrag kommen. Vom Vorſtande
des hieſigen Jmpfgegner Vereins war vor
mehreren Wochen Herr Dr. med. Max Böhm Naturarzt
in Weimar verau'aßt worden die impfpflichtigen Kinder
der hieſigen Jmpfgegner zu impfen, Dr. Böym vollzog
die Jmpfung mit verdünnter Kälberlymphe und ober
flächlichen Stichen, hielt ſich dabei aber an das Geſetz. Die
geimpften Kinder, bei denen allerdings nicht rieſige Puſteln
zum Vorſchein gekommen waren erhielten bei der Be
ſichtigung die Beſcheinizung daß fie mit Erfolg geimpft
ſeien. Von den hieſigen Aerzten ſtellte nun Herr Dr. med.
Schomburg eine Nachbeſichtigung verſchiedener Böhmſchen
Jmpflinge an und erwirkte ſchließ ich noch, weil verſchiedene
Eltern ſich geweigert hatten, ihm ihre Kinder zu zeigen,
gerichtliche Befichtigungen nachdem bereits die Einleitung
eines Berfahrens wegen Urkundenfälſchung 2c. veranlaßt
worden war.

Markt-Berichte.
Halle, 14. Juni, Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 100 Kilo netto. Weizen ruh. 192 188, feinſter
märf. u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 190--196 Roggen
beſſer 192——-199 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140-165, Hafer beſſer 146--151, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 129 132, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Vict oria
190 210 nominell, Wicken Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo netto 40—42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42, 43, M., abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. bei geringen
Vorräthen 39,50-—40,50 Mk. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſgaten
Mohn blau 55——57 nominell Futtermehl 15 17, Roggen
kleie 11,26 12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,76 11,00, Malzkeime, helle 12-183, dunkle
I1 12, Oeikuchen 18, 14, Malz 28,60--30,00, Rüböl
53, Petroleum 22,00, Solaröl 0,8265/30 16,50 M
Spiritus per 10 000 Liter beh. Kartoffelſpiritus mit 50 M.,
Berbrauchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 37,50 M.

r

Wetterbericht des Kreisvlatts-
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

16. Juni. h bedeckt, Strichregen,
windig, Strichweiſe Gewitter. Lebhaft windig
an den Küſten. Jn Rorddeutſchland kühl, im
Süden warm und vielfach heiter

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Rur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung

der von den hervorragendſten Profeſſoren und Aerzten
Europas empfohlenen Apetheker Richard Brandt's
Schweizerpillen, ſo daß dieſelben allen anderen Mitteln,
wie Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, Ricinussl
e. 2e. entſchieden vorzuziehen ſind dabei iſt aber auch die
angenehme ſichere dabei abſolut unſchädliche Wirkung der
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
unerreicht!

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſind Silge Moſchusgarbe Aloe, Abſyuth,

Bitterklee, Gentian.“ [11
rn Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holt. Merſeburg, Altenburger Schulplas
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